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Es ist nicht ganz einfach, solche Leute zu finden und das
nicht nur in der Armee! In der Praxis gut bewährt hat sich
die Bildung von kleinen Teams, wobei das eine Mitglied
vielleicht die Sachkenntnisse mitbringt, ein anderes hat
Erfahrung in der eigentlichen Programmierung usw.

Eine weitere Schwierigkeit besteht darin, dass in unserer
Milizarmee die Entwicklungsarbeit auf mehrere Personen,
resp. Gruppen verteilt werden muss.

Aufwand für die Erstellung eines CUU-Programmes.
Dieser ist, wie schon erwähnt, erheblich. Die folgende Grafik

zeigt, welche Entwicklungsschritte zu durchlaufen sind,
demonstriert aber auch, dass das Erstellen einer Programmierten

Unterweisung in Buchform ganz ähnlich abläuft.
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Erfahrungszahlen zeigen, dass für eine Stunde CUU-Kurs
mit 30 bis 70 Stunden Entwicklungszeit gerechnet werden
muss. Andere Ausbildungsmethoden haben zum Teil tiefere
(Klassenunterricht), zum Teil höhere (Videolektionen)
Verhältniszahlen. Keinesfalls darf nun aber ein Entscheid über
den Einsatz einer Ausbildungsmethode nur auf Grund von
solchen Aufwandüberlegungen gemacht werden. Da ist ja
der Nutzen überhaupt nicht berücksichtigt! Das Problem ist

nur, dass sich der relative Nutzen der verschiedenen
Ausbildungsmethoden nicht so ohne weiteres quantifizieren lässt.
Oft sind auch die zeitlichen Vorgaben so knapp, dass
einfach die Ausbildungsmethode, mit welcher der
Entwicklungsaufwand am geringsten ist, gewählt werden muss.

6 Schlussbemerkungen

Wir glauben, dass man aus den hier gemachten Darlegungen
ohne weiteres den Schluss ziehen kann, dass der

computerunterstützte Unterricht eine Ausbildungsmethode ist,
die Zukunft hat in unserer Armee. Zwar gibt es noch ungelöste

Probleme, auch ist ein Einsatz von CUU sicher nicht
überall sinnvoll. Jedoch nimmt der Ausbildungsbedarf
sowohl in bezug auf Quantität wie auch von der Komplexität
her gesehen, ständig zu. Dies liegt in der Einführung von
neuen, technisch hoch entwickelten Waffensystemen und
Geräten begründet, die auch einen sehr starken Anstieg der
Ausbildungskosten mit sich gebracht haben. Oft fehlen
auch geeignete Übungsplätze. Gleichzeitig bleiben die
Ausbildungszeit und die personellen Mittel, die für die Ausbildung

eingesetzt werden können, konstant. In dieser Situation

ist die Forderung nach äusserster Effizienz in der
Ausbildung nur allzu berechtigt. In vielen Fällen kann der
computerunterstützte Unterricht diesem Anliegen am ehesten
gerecht werden!
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Simulationsmittel
in der AC Ausbildung
Major Hansjörg Baumgartner

In Beschaffung sind derzeit Simulationsmittel zur
Darstellung einer möglichen Verstrahlungslage
sowie zur Ausbildung im Verhalten bei C Einsätzen

sesshaft. ewe

1 Über Simulationsmittel

Grundsätzlich können die Wirkungen von A und C Waffen

für Übungszwecke nicht realistisch dargestellt werden;
wir müssen uns in jedem Fall auf Simulationsmittel
beschränken, die die tatsächlichen Erscheinungen nur
unzulänglich wiedergeben.

In der Ausbildung ist es zudem schwierig, das Verhalten
verschiedener Stufen (der einzelne Wehrmann, Formationen,

Stäbe) gleichzeitig zu überprüfen.
Gegenwärtig werden Simulationsmittel beschafft, welche

es gestatten, die seit Jahren bestehenden Lücken grösstenteils

zu schliessen.

2 Simulation einer radioaktiven Verstrahlungsanlage

2.1 Allgemeines

Für die Ausbildung von AC Personal und Stäben fehlte
bis anhin ein geeignetes Simulationsmittel zur Darstellung
einer möglichen Verstrahlungslage. Mit dem A Simulator
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80, der im wesentlichen aus einem Radiosender und mehreren

Empfängern besteht, ist es nun möglich, einerseits die
Messtechnik auf Stufe AC Spürer, anderseits das Meldewesen

und die Beurteilung von Verstrahlungslagen in den Stäben

der verschiedenen Stufen zu schulen.

2.2 Systembeschreibung

Mittels Funksignalen eines kleinen Senders und den als

Empfängern speziell konzipierten A Spürgeräten 73 (Bild 1

und 2) werden wirklichkeitsnahe Messwertanzeigen simuliert

bzw. gemessen. Der Übungsleiter kann in den Bereichen

1-1000 mR/h und 1-1000 R/h die von ihm gewünschten
Messwerte senden. Diese werden vom AC Spürer mit

seinem Empfänger bis zu Distanzen von zirka 5 km gemessen.

Abgesehen von seiner gelben Farbe entspricht dieser
Empfänger in Form, Gewicht und Handhabung genau dem
echten Spürgerät A 73.

Es werden 50 Ausbildungseinheiten, bestehend aus je
einem Sender und 25 Empfängern, beschafft, mit dem im
Rahmen eines Bataillons (Bat) die A Spürer-Ausbildung
betrieben werden kann. Die Stromversorgung erfolgt entweder
über das Netz oder über eine Autobatterie.

In grösseren Verbänden können mehrere Systeme eingesetzt

werden, wobei darauf zu achten ist, dass die Sender
nicht zu nahe beieinander aufgestellt werden, da sonst mit
Überlappungen der Sendebereiche zu rechnen ist.

2.3 Beispiel eines Einsatzes in einem Bataillonsraum

- Die Übungsleitung simuliert gemäss Drehbuch eine
bestimmte Verstrahlungslage im Bat Raum (Messwerte werden
ausgesendet).
- Die AC Spürer der beübten Formationen führen die
reglementarischen Messungen durch und melden die Ergebnisse
ihrem fachtechnischen Vorgesetzten (AC Uof)-
- Die Informationen der Einheiten werden dem Bat
gemeldet.

- Der AC Sub Of im Bat sammelt die eingehenden Meldungen

und erstellt eine Verstrahlungskarte. Auf Grund dieser
Karte beurteilt er die Lage und stellt dem Kdt Anträge für
das Verhalten der Truppe.
- Entsprechend seinem Auftrag, der taktischen Lage und
den Anträgen des AC Sub Of fasst der Kdt seine
Entschlüsse.

- Da die Übungsleitung genau weiss, über welche Informationen

die verschiedenen Stufen verfügen müssen, ist es
einfach, den Erfolg oder Misserfolg festzustellen.

3 Simulation eines C Einsatzes von flüssigem Kampfstoff

3.1 Allgemeines

Für die Ausbildung des einzelnen im Verhalten bei C
Einsätzen sesshaft steht heute ein Simulationsmittel zur Verfügung.

Dieses eignet sich jedoch nicht, um auch die
Führungsstrukturen bis auf Stufe Bat zu schulen und zu
überprüfen. Deshalb wird ein System beschafft, welches es

gestattet, auch grosse Flächen überraschend mit einem geeigneten

Simulationskampfstoff aus der Luft zu belegen.

3.2 Systembeschreibung

Das System besteht aus einem Turbo-Porter PC 6/B2-
H2M (Bild 3), der mit einer geeigneten Absprühvorrichtung
ausgerüstet ist. Der abgesprühte Simulationskampfstoff
(wässerige Lösung von Natriumkarbonat und
Natriumbikarbonat) verfärbt das Übungskampfstoffnachweispapier
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Bild 1. Links Sender, rechts Empfänger (wie Messgerät A 73).

Bild 2. Empfänger, der wie ein A Spürgerät 73 aussieht.
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Bild 3. Sprüh-Porterflugzeug im Einsatz.

rot. Pro Einsatz können mittels 600 Liter Flüssigkeit zwei
Ziele von 400 x 120 m aus einer Flughöhe von zirka 30 bis
50 m belegt werden.

Insgesamt sollen vier Ausrüstungen beschafft werden.

3.3 Beispiel eines Einsatzes in einem Bataillonsraum

- Die Übungsleitung legt in Zusammenarbeit mit dem Piloten

das Ziel fest.
- Die FF Trp fliegen einen Angriff.
- Die Fachschiedsrichter beurteilen am Einsatzort die auf
Stufe Einheit und Bat getroffenen Massnahmen. Dabei ist
zu beachten, dass primär die Führungsstrukturen und nicht
das Verhalten des einzelnen überprüft werden kann. ¦
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